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1.

Original - Millheilungen.
Hydatiden an der untern Partie des Rückenmarks 

bei einem neugebornen Kinde.
Von  Med.  Dr .  Q u a d r a t ,  ü. auss .  Pr of ess or  an de r  P r a g er  Universi tä t .

A . s .  , sechs Wochen alte Tochter einer scrophulösen und an 
Hysterie leidenden Mutter, die ihre zw ei ersten Leibesfrüchte 
an acutem Hydrocephalus in einem Alter von 6— 8 Monaten ver­
lor, erblickte Ende August 1838 das Licht. Die Schwanger­
schaft selbst wurde durch die gewöhnlich bei Schwangeren sich 
einstellenden Verstimmungen im Gefäss- und Reproductionssy- 
steme diessmal im hohen Grade getrübt, besonders war schon 
in den ersten Monaten eine Anschwellung der varieüsen Gefässe 
der unteren Extremitäten, und später eine ödematöse Geschwulst 
der Unterschenkel der cacheclisch aussehenden Mutter sehr lä­
stig. Im k. Schwangerschaftsmonate , wo der Unterleib eine ihm 
sonst in dieser Zeit nicht zukommendc Ausdehnung ze ig te ,  ling 
die Mutter an , durch diesen Umstand und die bedeutenden Stö­
rungen in der vegetativen Sphäre beunruhigt, über das Vorhan-  
denseyn einer Schwangerschaft selbst Zweifel zu  h egen ,  welch  
le tztem  jedoch eine Untersuchung per Vayinam  vollkommen 
beseitigte. —  Ich führe diese Momente an , um, da nur auf 
diese W eise  eine Aufklärung über die Krankheit'der gebor-  
nen Frucht mit Wahrscheinlichkeit möglich ist, aus der Anamnese
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einen Wahrscheinlichkcitsschluss auf ein schon im Mutterleibe 
da gew esenes Leiden des Kindes machen zu  können. Das Kind 
wurde au sgetragen , und die Geburt desselben verlief, mit dem 
Kopfe voran, in einigen Stunden glücklich. Die ersten Lebens­
tage ze ig te  es alle Körperfunctionen in Ordnung, und nur zw ei  
abnorme Geschwülste in der Kreuzgegend beunruhigten seine 
Mutter. Diese Geschwülste brachte das Kind mit auf die W elt ,  
sie befanden sich in der untersten Kreuzgegend seitlich an der 
Vereinigung des heiligen Beins mit dem Steissbeine, und wa­
ren durch das Kreuzbein schon äusserlich deutlich geschieden. 
Dieselben bedeckte die wenig  gespannte, normal beschaffene 
allgemeine Hautdecke, übrigens waren sie unschmerzhaft, ver­
ursachten der Neugebornen bei massigem Drucke keine B e­
schwerde, bei stärkerem Befühlen jedoch entstand ein nicht lange  
andauerndes Schluchzen, mit Unruhe des Säuglings verbunden ; 
bei heftigem Schreien desselben nahm weder die Grösse noch 
die Spannung dieser Geschwülste z u , noch ze igte  sich Erbre­
chen; Stuhlverstopfung war seltener, Diarrhöejedoch, was wohl 
später der künstlichen Auffütterung zuzuschreiben w ar, häuti­
ger vorhanden. Trotz dem zunehmenden Wachsthum des Mäd­
chens nahmen diese Geschwülste nicht zu. Bei beiden liess sich 
ihr Ursprung aus dem kleinen Becken und ihr Hervortreten durch 
den grossen Hüftausschnitt auf beiden Seiten oberhalb des S itz­
knorren- und Stachclkreuzbcinbiindes bei der Untersuchung  
deutlich fühlen. Eine Reposition derselben nach innen war nicht 
möglich. Die grössere Geschwulst befand sich rechts, und ver­
lief von dem seitlichen freien Rande des Kreuzbeines beiläufig 
1 " lang quer nach aussen, die kleinere entsprang an derselben 
Stelle linker S e i t s , war haselnussgross, und fühlte sich härtli- 
cher und gespannter an als die rechte, die von der Grösse einer 
Wallnuss sich ungleich, höckerig, hie und da fast knorpclartig, 
bald wieder teigartig, ja fast schwappend und gleichsam aus 
mehreren Zellen bestehend, darstellte. Die unteren Extremitäten 
zeigten sich unschmerzhaft, von aller Abnormität frei und voll­
kommen beweglich. Da die meisten der angeführten Erscheinun­
gen  gegen  die Annahme einer gegenwärtigen angebornen Hcr-  
n ia ,  die durch den grossen Hüftausschnitt nach aussen tritt, 
sprachen, auch viele Symptome gegen  die Möglichkeit des D a-
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seyns eines Foelus in  F oelu , wie kurz zuvor ein ähnlicher Fall 
vorkam, stritten, so gewann die Ansicht, dass diese Abnor­
mität cineangebornc hydalidöse Entartung der untern Partie der 
Rückenmarkshüllen se y ,  die Oberhand; welche Meinung in 
Erwägung der anamnestischen M omente, die auf ein mögliches 
wassersüchtiges Leiden im Rückenmarkskanale schliessen las­
s e n , schon bei Lebzeiten des Mädchens als die wahrscheinlich 
richtigste erschien. Durch volle 3 Wochen blieb der Gesund­
heitszustand der Neugeborncn ungetrübt, ja sie nahm an Kör­
perfülle und Volumen täglich zu , aber später erschien eine 
zeitweise sich verschlimmernde Diarrhöe, welche beim Erschei­
nen leichter Convulsionen, die auf einem schleichenden hydro- 
cephalischen Leiden beruhten , dem Leben des rasch abzebren-  
den Mädchens in der 6. Woche nach der Geburt ein sanftes Ende 
machte.

Die Leichensection wurde nach 26 Stunden vorgenommen. 
Nach Spaltung der allgemeinen Hautdecke, die ziemlich g e -  
fässreich war, gewahrte man das schief von links nach rechts 
und aufwärts halbmondförmig gerichtete Steissbein , an dessen  
rechtem Rande eine mässig gespannte, gleichsam in mehrere 
Zellen gelheilte ,  etwas schwappende, bei 2" lange, wallnuss-  
grosse Geschwulst, die sich gegen  die vordere Fläche des Kreuz­
beines verlor, und an der sich viele hirsekorn -  bis linsengrosse 
Drüsenkörper vorfanden. An derselben Stelle des Steissbeines 
erblickte man linkerseits eine ähnliche, jedoch bloss haselnuss-  
grosse , gleichsam aus mehreren Hydatiden zusammengesetzte  
Geschwulst. Nach sorgfältiger Trennung des K reuz- und S te iss­
beines aus der Verbindung des Darmbeines, wobei aus dem Rü­
ckenmarkskanale eine bedeutende M enge von Serum sich ent­
le e r te , ohne dass die Geschwülste zusammensanken, fand man 
an der Vorderwand des Kreuzbeines, und zwar an dessen Ver­
einigungsstelle mit dem Steissbeine, eine ähnliche, mit den zw ei  
ändern Geschwülsten in Verbindung stehende, querlaufende,  
nierenförmige, bei breite Hydatidengeschwulst. Nach Spal­
tung des Kreuzbeines erblickte man deutlich die Communication 
sämmtlicher Hydatiden mit den häutigen Umhüllungen der unter­
sten Partie des Rückenmarks, durch deren Fortsetzungen sie
gebildet wurden, und als Inhalt derselben entleerte sich beim

*
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Einstiche ein mehr oder weniger getrübtes Serum aus den ein­
zelnen Hydatidenkörpern.

Über die Heilmethode der Krätze nach Angabe des 
k. k. Regimentsarztes Dr. M a y s s l .

Von Dr. K a i n z ]  s b e r g e r ,  Assis tenten  der  med. Klin ik  und S ecu n -  
d a ra rz t  im St. Johannssp ita ie  zu Salzburg .

Die Behandlungsmethode des Krätzausschlagcs nach An­
gabe des k. k. Regimentsarztes Dr. M a y s s l ,  welche bereits 
im Jahre 1837 nach vorausgegangener Prüfung der Josephs-  
Akademie in Wien zum Versuche in allen Militärspitälern der 
üsterr. Monarchie anbefohlcn wurde*}, und seit dem Jahre 1840  
nach Erhalt der entsprechendsten Resultate, gegenwärtig in den­
selben allgemein als Norm gilt, wurde auch im hiesigen St. Jo-  
hannsspitale an sämmtlichen, mit diesem Übel behafteten Kran­
k e n , die im Verlaufe des Jahres 1840 Hülfe suchten, in An­
wendung gebracht. Die Zahl der Kranken belief sich auf 164,  
nämlich 140 Männer und 24 Weiber.

Die zu diesem Verfahren dienende Salbe wird nach Vor­
schrift auf folgende W eise  bereitet **) : Ein Pfund (Stadtge-  
wicht) gemeiner Seife wird zerrieben, vollkommen getrocknet 
und pulverisirt (wobei man 22 Loth erhält); dann wird sie mit 
einem Pfunde gereinigtem Schwefel genau vermengt, und nach 
und nach drei Pfund ausgelassenes Schweinfett be igesetzt ,  
welche drei Ingredienzien nach fortgesetztem Umrühren in kal­
tem Zustande das geforderte Unguentum ad scabiem  darstellen 
und circa  4 ' / ,  Pfund Product liefern. —  Diese Salbe ist geg e n ­
wärtig an die Stelle des U ng.sulphuralum  in die österr. Militär-  
pharmacopöe aufgenommen ***).

*) C i rcu la r  der  oberst  -  fe ldä rz t l ichen  Direcfion  zu W i e n ,  ddo.
8 . Aug. Z . - 1054.
C ircu la r  der  o b e r s t - fe ld ä rz t l i c h e n  Direction zu  W i e n ,  ddo. 
24. Dec. Z .  1407.

***) Hofki iegsraths - IVescriyt vom 31. Dec. 1839. 0 .  651. —  Circ.  
d e r  Ob. D irect ion  vom 14. J ä n n e r  1840. Z . 90.



Da aber das Trocknen der Seife längere Zeit erfordert; die 
Zerreibung zu  einem Pulver, besonders wenn grössere Quanti­
täten zu bereiten sind, selten gut gelingt;  die Salbe nach län­
gerer Aufbewahrung leicht spröde und hart, daher zum Verrei­
ben in die Haut weniger tauglich wird; da sie ferner nur zu  
oftErytheme, Frattwerden und Flechten veranlasst: so bediente 
ich mich nach Einvernehmen des Herrn Primararztes Dr. H o r -  
n u n g ,  unter Beibehaltung der Quantität und Qualität der B e­
s ta n d te i le ,  einer Salbe, die unseren Wünschen in oben g e ­
nannten Beziehungen besser entsprach, und in der bei unse­
rem Spitale sich befindlichen k. k. Apotheke auf folgende Art z u ­
bereitet w urde:

Ein Pfund gemeine Seife wurde geschabt, mit hinlängli­
cher Menge kalten Wassers zu  einer Paste angemacht und diese  
durch das Sieb getrieben , darauf mit heissem Wasser in massi­
ger M enge in einem Topfe so lange aufgekocht, bis der Inhalt 
nach Erlangung einer dicken, gleichförmigen Kochconsiatenz  
nicht mehr brodelte. Nach der Entfernung vom Herde setzte  man 
unter beständigem Umrühren mit einem hölzernen Spatel allmälig 
ein Pfund gereinigten Schwefel und drei Pfund Schweinfett bei, 
und füllte die Salbe, nach geschehener inniger Vermengung, in 
Tiegeln oder Schachteln von vier Unzen, welche an einem mäs-  
s ig  kühlen Orte zum Gebrauche aufbewahrt; wurden.

Das Verfahren bei der Behandlung der Krätzekranken war 
dieses: Die mit der Krätze behafteten Individuen wurden ange­
wiesen, sich, von allen Kleidungsstücken vollkommen entledigt,  
in das für sie zugerichtete Bett zu begeben. Dieses bestand aus 
einem Strohsacke , Strohpolster, einer M atratze, einem Kopf­
kissen und zw ei wollenen Decken oder sogenannten K otzen ,  
wovon die eine (doppelte) über die Matratze und den Kopfpolster, 
wie ein Leintuch, dessen Stelle sie vertrat, übergebreitet wurde, 
die zweite (einfache) als Wickelhülle diente. Bei einer während 
der Kurzeit gleichmässig unterhaltenen Zimmertemperatur von 
-|-  17 bis 18' R. rieb sich der Patient Früh, Mittags und Abends 
von der genannten Salbe beiläufig eine Unze oder den vierten 
Theil eines Schächtelchens auf einmal, mithin des Tages drei 
Unzen, ein, besonders in jene Körpertheilc, an weichen die 
Krätze vorzugsweise haftete, mit strenger Vermeidung jeder

805
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Verkühlung, w orau fer ,  in die wollene Decke gut eingehüllt,  
die Wirkung ruhig abwartete.

Sie bestand nach den ersten Einreibungen, gewöhnlich un­
ter Vermehrung der Hauttranspiration bis zum profusen 
Schweisse, und unter ziemlich heftigem Jucken und Brennen der 
Haut an den durch das Reiben geöffneten Pustelstellen, in einem 
in der Nähe derselben vorkommenden, verstärkten Ausbruche 
des Krätzausschlages. —  Jene bekamen anfangs eine lebhafte 
Röthe , sickerten eine lyinphartige Flüssigkeit a u s , die bald zu  
einer bräunlich -  gelben Kruste stockte, vertrocknete, dann nach 
24 Stunden bereits die bedeckte Hautstelle ohne Narbe, mit 
einem feinen, glatten Oberhäutchen überzogen und roth gelleckt  
hinterliess. Unter den fortgesetzten Frictionen zeitigten die neu 
hervorgebrochenen Krätzpusteln schnell und nahmen den näm­
lichen Verlauf; das Jucken und Brennen der Haut, so wie der 
Schweiss liess nach, der Nachschub des Krätzausschlages wurde 
geringer und hörte endlich ganz auf, so dass die Patienten 
unmittelbar nach den Einreibungen kaum mehr ein Jucken ver­
spürten, und die bereits älteren rothen Flecken blässer und z u ­
letzt ganz und gar verwischt wurden.

Hatte das Jucken aufgehört, und kamen keine Krätzpusteln 
mehr zum Vorscheine, so war es Z e it ,  mit den Einreibungen 
aufzuhören. In den meisten Fällen ze ig te  ausserdem das Erschei­
nen eines eigenthümliehen Ausschlages den Saturationspunct 
der Frictionen an. Er hatte bald die Form von weisslichten Knöt­
chen C P a p u la eJ , fast so , wie man sie bei einer durch plötz­
liche Kälteneinwirkung hervorgerufenen Gänsehaut bemerkt 
QLichen Sim plexJ  , bald die von Miliarien ähnlichen Bläschen, 
zwischen den Fipgern, am Armbuge und an ändern zartern Haut­
stellen gruppenartig gehäuft C E czem a Simplex. B i e l Q .

E s  wurde nun dem Patienten ein einfaches lauwarmes R ei-  
nigungsbad verordnet, er bekam darauf frische W äsche zum 
Ankleiden und einen vollständig gereinigten A n z u g ,  um neue 
Ansteckung durch die alten Kleider zu verhüten. Er durfte von 
nun an ausser Bett verweilen, gebrauchte durch ein Paar Tage  
noch laue Bäder, zu letzt  kühle Waschungen, doch mit Vorsicht, 
um die Sensibilität und den Erethismus der Haut zu  beseitigen, und 
wurde darauf geheilt entlassen.



607

Ausserdemist aber nooh zu  bemerken, dass die Patienten wäh­
rend der Kurzeit durchgängig die sogenannte halbe Portion be­
kamen , welche aus einer Suppe zum Frühstück , aus S u p p e , 
Fleisch und Gemüse zu Mittag, und einer Suppe und Sauce oder 
einem Zwetschkcncompot zum Abendessen bestand ; dass ferner 
jedesmal nnch der Entlassung aus der Kotzenkur die wollenen 
Decken in die Wäsche und die Walke abgegeben wurden, wo­
von selbe gereinigt und gut getrocknet zum Gebrauche für neu-  
angekommene Individuen zurückkamen, und dass den Reconva-  
lescenten in einem ändern Zimmer ein auf gewöhnliche W eise  
eingerichtetes und mit frischer Bettwäsche versehenes Bett zur 
Benützung eingeräumt wurde.

Im Durchschnitte wurden die Patienten nach dreimal 24  
Stunden, von der Zeit an gerechnet, wo sie sich der Kur unter­
zogen  , aus den Kotzen entlassen; war die Krätze frisch ent­
standen, so durften sie nur zweimal 24 Stunden in selben ver­
weilen; war sie veraltet, so wurden einige Tage und Nächte 
mehr zur Heilung erfordert. Nach dem Aufenthalte der Patien­
ten in den wollenen Decken lässt sich auch die Zahl der Ein­
reibungen und die Quantität der verbrauchten Salbe leicht be­
rechnen. Eine Vorbereitungskur wurde nie eingeleitet;  nur in 
dem Falle, wenn der eine oder andere Ankömmling vom Schmutze 
starrte, wurde der Gebrauch eines Bades, und bei vorhandener 
Hartleibigkeit eine Potio laxan s  angeordnet. Die Reconvales-  
cenzperiode dauerte gewöhnlich 3, 4 bis 6 T age ,  mithin die Kur 
im Ganzen 5, 7 bis 9 Tage.

Dieser war der gewöhnliche und einfachste Verlauf der 
Krätze und diese ihre Behandlung; jedoch kam man nicht immer 
so schnell zum Z ie le ;  sondern es traten öfters folgende unan­
genehme Zufälle ein, die mitunter eine zeitweilige Unterbre­
chung oder eine Modification der Heilmethode erforderten.

1. C o n g e s t i o n e n  d e s  B l u t e s  z u m  G e h i r n e  u n d  
d e n  L u n g e n  u n d  I l e i z f i e b e r .  Diese wurden bei vollblü­
tigen Personen meist nach den ersten Einreibungen beobach­
tet. Waren die Blutwallungen m assig , so verloren sie sich 
allmäiig ohne Zuthun von Seite des Arztes; höchstens applicirte 
man bei Andrang zum Gehirne Fomente von kaltem Wasser aut 
die Stirngegend. Nahmen aber die Congestionen z u ,  entstand
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heftiger Kopfschmerz und starke Brustbeklemmung, so galten  
sie u n s ,  s o  w i e  p h t h i s i s c h e r  H a b i t u s ,  S y p h i l i s  
u n d  j e d e  a n d e r e ,  s t ä r k e r  a u s g e s p r o c h e n e  c a e o -  
c h y m i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  S ä f t e ,  a l s  C o n -  

* t r a i n d i c a t i o n  , weiche uns von dieser Behandlungsart der 
Krätze abzustehen rieth. Diese Individuen wurden entweder 
gleich anfangs nicht zu  dieser Kur gelassen, oder bei Erschei­
nung jener Symptome davon dispensirt, und später, nach Beru­
higung des Gcmüthcs und nach Beschwichtigung jener Zufälle  
durch passende innere und äusserliche Mittel, nach der bekann­
ten einfachen Methode von täglichen Einreibungen der einfa­
chen Krätzsalbe, mit wechselnden Waschungen mit Seife und 
Beinigungsbädern, unterzogen.

2. A u g e n l i d e r - ,  A u g e n b i n d e h a u t -  u n d  N a s e n ­
s c h l e i m h a u t - E n t z ü n d u n g e n  wurden durch unvorsich­
tige Übertragung der Salbe auf die Augen mit den davon noch 
schmutzigen Fingern, oder bei Reinigung der Nasenlöcher,  
eben so beim Ausbrechen des Schweisses durch zu  starkes Z u­
hüllen mit den wollenen Decken, durch deren von der Salbe schmie­
rige Haare, die mit den genannten zarteren Hauttheilen in zu  
nahe Berührung katpen, erzeugt. Sorgfältiges Reinigen der 
Theile mit reinem, lauwarmem W asser, und darauf, so lange das 
Brennen anhielt , fleissig gewechselte Fomente von in frisches, 
kaltes W asser getauchten, reinen Leinwandläppchen beseitigten  
solche Entzündungen bald.

3. B r e n n e n d e  H a u t r ö t h e  (E r y th e m a ) ,  F r a t t w e r -  
d e n  ( I n te r  Ir igo) , K l e i e n - ,  B l ä s c h e n -  u n d  S c h u p p e n ­
f l e c h t e  (H erp es  fu rfu ra c ., p lilyctaenodes und squamosus)  
entstanden besonders bei Individuen, die entweder ein zarteres 
Hautorgan besassen, oder aus Begierde, nur bald wieder von 
den lästigen Kotzen und der Krätze loszukommen, zu viel 
Salbe, selbe zu  schnell oder zu  stark cinrieben, oder bei wel­
chen endlich die tiefer im Organismus verborgen liegende D ys-  
crasie deutlicher hervortrat. Erytheme stellten sich bereits nach 
der 3. bis 4. Friction an der Armbeuge, der Brust, dem Bauche,  
an der innern Schenkellläche u. a. 0 .  von grösserer und gerin­
gerer Ausbreitung mit bedeutendem Brennen ein. Wurden jene 
Stellen mit ferneren Einreibungen verschont, so verlor sich deren
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Röthe, sie wurden blässer, wie mit Mehl iiberstäubt, und g e ­
wannen das Aussehen von Lichen farinosus  oder auch von H er­
pes furfuraceus. Wenn aber die Kranken an diesen Stellen mit 
den Einreibungen fortfuhren, so fingen sie zu  nässen an , und 
zeigten nach dem Vertrocknen eine schuppige Oberfläche; im 
stärkeren Grade und bei zu  Grunde liegender Dyscrasie bildete 
sich die Bläschenform, manchmal entstanden Furchen, wie wenn 
die Haut zersprungen wäre.

Bei Erythem und beim Frattwerden der Haut verschaffte Oli— 
venübl, in jeneTheile gelind eingerieben oder ein damit getränk­
tes Leinwandläppchen daraufgelegt,  bald Heilung. Bei Lichen  
farinos. und H erpes fü r  für. und squam osus frommten anfangs 
Waschungen mit einem Weizenkleienabsud öfters des Tages vor­
genommen, und wenn sich das Übel noch nicht verlor, W a ­
schungen mit einer verdünnten, wässerigen Ätzkalilösung (ein  
Scrupel bis eine halbe Drachme auf 8 Unzen einfach destillirtes  
W asser)  drei- bis viermal des Tages gebraucht; bei H erpes 
phlyclaenodes  und wo sich die schrundige Form z e i g t e , leistete 
besonders eine Salbe von einer Drachme verdünnter Schwefel­
säure auf eine halbe Unze Schweinfett genommen, und des 
Tages z w e i -  bis dreimal bohnengross in die flechtigen Stellen 
eingerieben, ausgezeichnete Dienste; nebstdem wurde bei öffen­
bar zu  Grunde liegender psorischer und herpetischer Krank­
heitsanlage der innerliche Gebrauch von Mercurial- und Anti-  
m onial-M itte ln , so wie der bekannten reinigenden Holztränke  
nicht ausser Acht gelassen. —  Wir wurden bisher nie in 
unserer Erwartung getäuscht. Die Nachkur dauerte in diesen 
Fällen manchmal 2 —  3 Wochen.

4. Bemerkten wir manchmal gegen  Ende der Kur und öfters 
noch in den ersten Tagen der Reconvalescenz das Entstehen  
von B l u t s c h w ä r e n  o d e r  F u r u n k e l n ,  manchmal von be­
deutender Grösse und Schmerzhaftigkeit. Wir sahen sic gerne 
als Zeichen der vollständigen Heilung. Ihre Zeitigung geschah  
durch warme erweichende Cataplasmen, worauf sie nach g e ­
schehener Entleerung ihres Inhaltes sich bald von selbst schlossen.

5. In anderen Fällen kam eine der pustulösen Krätze ähn­
liche I m p e t i g o  f o r m zum Vorscheine f lm p e liy o  sca b id a , 
W illa n , Im p. fiyur. B ie tQ . Die Pusteln, gewöhnlich mehrere



agglomerirt, erschienen nicht an den Gelenken, sondern an flei­
schigen Theilen, häufig an den W aden, den Oberschenkeln, an 
den Annen. Die umgränzende Haut war lebhaft geröthet, g e ­
spannt und schmerzhaft bei Berührung; nach dem Platzen der 
Pusteln zeigten die offenen Stellen wenig Tendenz zur Heilung, 
sondern fuhren nach allen Richtungen aus einander, griffen in 
die Tiefe und nahmen eine geschwürige Natur an. —  Anfangs 
bediente man sich ebenfalls erweichender Fomente, von einem 
E ib isch - ,  Kleien- oder Malvenabsude mit Schierlingskraut ver­
mischt, und wenn nach Beseitigung der entzündlichen Röthe 
und Spannung keine Verkleinerung der wunden Ränder erfolgte, 
sondern dieselben sich vergrösserten und die geschwürigen  
Stellen stark nässten, bewirkten mit T h e d e n ’s Wundwasser 
befeuchtete Coinpressen, öfters erneuert, auf jene g e leg t ,  eine 
schnelle Austrocknung und Schorfbildung, welcher Schorf in 
einigen Tagen abfiel und eine glatte Hautnarbe zurück liess.

6 . Endlich ereignete es sich, obwohl sehr selten, dass nach 
durchgemachter Kotzenkur in etlichen Tagen sich w ie d e r K r ä tz -  
p u s t e l n  z e ig te n ,  und daher eine Wiederholung dieser Be­
handlungsmethode nothwendig wurde.

Die V o r t h e i l e ,  welche diese Heilart gewährt, bestehen in 
b e t r ä c h t l i c h e r  Z e i t -  u n d  K o s t e n e r s p a r n i s s  u n d  in 
d e r  s i c h e r n  H e i l u n g  d i e s e r  K r a n k h e i t .  Durch Kunst 
wird der chronische Verlauf ein acuter ; statt der frühem , oft 
mehrere Monate andauernden Kur wird die Genesung in eben so 
viel W ochen, ja selbst in wenig mehr Tagen bewerkstelligt.  
(Fünf Tage bis drei Wochen, letztere bei den Folgekrankheiten,  
vorzüglich Nr. 3 .)  E s  entstehen nicht e i n m a l  jene gefahrdro­
henden Erscheinungen, die von dem plötzlichen Zurücktreiben 
der Krätze und einer dadurch bewirkten Metastase auf innere 
Organe oder Eingeweide hervorgerufen werden, weil der Aus­
schlag vielmehr, nach aussen zu  treten forcirt wird. Keiner 
der aus dem Spitale Entlassenen kam bisher mit einem F olge­
übel der Krätze nach dieser Behandlungsweise zurück; dage­
gen bewährte sie sich in einigen Fällen als ein vortreffliches 
Mittel, um den durch Blei-  oder Mereurialsalben von der Haut­
oberfläche auf die Lungen oder die Gedärme verscheuchten Aus­
schlag auf seinen ursprünglichen S itz zurückzurufen und radical
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zu  heilen. E s  steht ihrer Anwendung' kein Alter und kein Ge­
schlecht entgegen. E s  haben sich Individuen von 60 — 70, und 
Kinder von 5 Jahren und darüber, zarte Mädchen und Weiber 
dieser Behandlungsart ohne grosse Beschwerden unterworfen. 
Dr. M a y  s s l  verdient daher allerdings eine gerechte Anerken­
nung seines Verdienstes um die schnelle und gründliche Heilung  
dieses so lästigen und so weit verbreiteten Übels,  und es ist 
sehr zu  wünschen, dass dessen in Anregung gebrachte Methode, 
so wie sie bereits in sämmtlichen Militärspitälern wirklich ein-  
getührt is t ,  auch in den Civil-Krankenhäusern allgemeine B e­
achtung und Eingang finde.

61t

2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.
Über die Eigenwärme der Pflanzen.

[B erich t  ü b e r  H. D u t r  o c h e t’s V ersuche .)

Dass die P f lan zen ,  g le ich  den T h ie r e n ,  L e b e im v ä rm e  b e s i tz e n ,  
l ä s s t  sich schon a p r io r i  sch l ie ssen  , da  bei j e n e n  , w ie  hei d iesen ,  e in  
Athnien S ta lt  findet. Um diesen Satz  durch  E rfah ru n g  zu  begründen  , 
w u r d e n ,  besonders  in der neues ten  Z e i t , v ie lfä l t ige  V ersu ch e  a n g e ­
s te ll t .  Doch hatl man ungeachte t  a l l e r  Bemühungen n u r  in den dicht­
g ed rän g ten  Blülhcn e in ig e r  P f la n ze n ,  besonders  der  A ru in a r te n ,  die 
E ig e n w ä rm e  de rse lben  m it  z iem licher  Bestimmtheit ausm il te ln  k ö n n e n ;  
ü b e r  viele andere  Pflanzen h ingegen , so w ie  über  an d ere  Theile  d e r ­
s e lb e n ,  z. B. S te n g e l ,  F rü c h te  u. s. f . ,  ist  man in d ie se r  Beziehung  
w egen  der  vielfachen W id e r sp rü c h e  der  Physio logen b isher  in Z w e i ­
fel und U ngew issheit  geblieben. Die H aup tu rsache  davon l iegt  offen­
bar  in der  M angelhaf tigke it  d e r  bei solchen Experim en ten  benützten  
Instrum ente .  Denn dadurch w a r  man g e z w u n g e n ,  e n tw ed e r  die L e -  
bensw ärm e  der  V egetab il ien  in Theilen zu su c h e n ,  die a l le r  W a l i r -  
sc h e in l ich k e itn ach  solche am w en ig s ten  v e r ra th en  konn ten ,  w ie  z.B. die 
ho lz igen  Gewebe  d e r  B a u m stäm m e , w o  das vegetab il ische  L eben  a u f
e ine r  v ie ln ied e ren  S tu fe s teh l ,  a ls  in den saftreichen ju n g e n  T r i e b e n , __
oder  so complicir te  V e rfah ru n g sw e isen  a u sz u s in n e n ,  dass  dabei noth- 
w e n d ig  a u sse r  dem L ebensprocessc  a n d ere  chemische V o rg än g e ,  z. B. 
d i e G ä h r u n g ,  im Spiele  se y n  m ussten .  So schichtete  m an  Säm ere ien
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und z a r t e ,  g rü n e n d e  Pflanzen a u f , und schloss  aus  de r  erhöhten  Tem ­
p e ra tu r  in  diesen Hauten  a u f  die L eb en sw ärm e  d e r  z u r  U n te rsuchung  
angew ende ten  S u b s ta n z e n ; inan v e rg ass ,  dass die o rgan ischen  Düns te ,  
we lche  sich durch  die T ran ssp ira l io n  d e r  vegetab il ischen  Theile  en t­
w ick e ln  , in den engen Z w isc h en rä u m e n  d iese r  S c h ic h te n , von der 
äusse ren  Luft  g röss len the i ls  a b g esp err t ,  sich ve rd ich te ten ,  zerse tz ten ,  
und dabei W ä r m e  e n tw ic k e l t e n ,  deren  M ass m an  i r r i g e r w e i s e  fü r  
die E ig e n w ä rm e  de r  u n te rsu ch ten  S ubs tanzen  annahm.

Um daher  ü b e r  d iesen  Pu n c t  zu  g lü ck l ich e ren  l le su l la ten  zu ge ­
lan g en ,  musste m an  vor Allem a u f  die W ah l  z w e c k m äss ig e re r  In s t ru ­
mente  bedacht  seyn .  E in  so lches ist  d e r  t h e r  m o -  e l  e c  t r i s c  h e A p ­
p a r a t ,  denn durch diesen ist die W ä r m e  auch dort  auszum itte ln ,  wo 
ein gew öhnl iches  Therm om eter  ke ine  A n w en d u n g  ges ta t te t ,  und se lbst  
da  noch zu m e s s e n ,  wo s ie  so schw ach  i s t ,  dass  s ie  durch  die bisher 
gebräuchlichen  Mittel nicht m ehr zu erforschen w äre .

Die U nte rsuchungen ,  we lche  H e r r  D u t r o  c h  e t m it  diesem Appa­
ra te  a n s te l l te ,  und de ren  A usbeute  e r  in  den Ja h ren  1838 und 1839 
vorläufig der  Akadem ie der  W is se n sc h a f ten  in Pa r is  v o r leg te ,  s ind  
von hohem In te re s se ,  und berechtigen bei de r  ra s t lo sen  Thäligkeit  der 
Phys io logen  zu den e r freu l ichs ten  E r w a r tu n g e n  in diesem Z w e ig e  der  
Pflanzenkunde.

D er  von ihm modificirte Apparat  besteht im W e s e n t l ic h en  aus  
einem S c h  w e i g g e r ’schen  M ult ip l ica to r ,  und aus  zw ei  K upfe rd räh ­
te n ,  die mit einem ih re r  E n d en  an  die E n d s te l len  e ines halbm ondför­
m ig gebogenen  E is en d ra h te s  un ter  einem seh r  sp i tzen  W in k e l  an g e -  
löthet sind. Die eine  d ieser  nadelfö rm igen  L ö ths te l len  w i r d  in den zu 
un te rsu ch en d en  l e b e n d e n  Pflanzentheil  (z. B. in e inen S tengel) ,  die 
an d ere  in e inen gleich s t a r k e n ,  a b e r  a b g e s t o r b e n e n  ähnlichen 
Theil  (a lso  z. B. ebenfa lls  in e inen S tengel)  e ine r  Pflanze von d e rse l ­
ben Spec ies  e in g e fü h r t ;  die fre ien  E n d e n  der  beiden Kupferdrähte  w e r ­
den ab e r  mit dem M ultip l ica tor  in V e rb in d u n g  gebracht.  Die W ä rm e  
an  den beiden L öths te l len  e rzeu g t  eine e lectr ische  S t rö m u n g ,  d e ren  
In tens i tä t  s ich mit dem Untersch iede  der  Tem pera tu r  an den zw ei L öth­
ste l len  s t e ig e r t ,  so dass man also ind irec t  von der  S tä rk e  des e lec tr i -  
schen  Strom es a u f  den T em pera tu rsun tersch ied  an  den beiden Löths te l-  
len  sch liessen  kann .  Die In tens itä t  de r  e lectr ischen  S tröm ung  w ird  
durch  die A bw eichung  der  M agnetnadel  des M ult ip l ica to rs  angezeigL  
Vie lfä lt ige  und genaue  B eobachtungen haben g e le h r t ,  dass j e d e r  Grad 
des lOOgradigen Therm om eters  durch  eine  A bw eichung  der  M agnet­
nadel  von 16" angedeu tc l  w ird .  D iese  A bw eichung  bleibt z w a r  n u r  bis 
zum 27. Grad inclus. d e r  K re issca la  diesem Gesetze g e t r e u ,  folgt j e ­
doch über  diesen Grad h inaus  e ine r  ä n d ern  N o rm ,  die H e r r  D u t r ö ­
c h e t  ebenfalls  ausgem it te lt  und in e in e r  e igenen Tabe lle  d a rg e-  
s le l l t  hat.  ( S c h l u s s  f o l g t . )
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Beobachtungen über den Einfluss moralischer Ein­
drücke auf die Bildung und Entwicklung des Fötus.

Von M. Cli. S t e i n h r e n n e r ,  Dr. M. zu W a s s e lo n n e  im 
N iederrhe in ischen .

1. Beob. E in e  20jährige  länd liche  Braut  stand ih re r  ä l te ren  S c h w e ­
s te r  im August  1835 bei de r  E n tb in d u n g  bei. D iese  brachte  nach e ine r  
s eh r  langen  und sch w e ren  Geburt eine  todte M issgeburt  z u r  W e l t ,  
w e lche  n u r  E in  Auge mitten im Gesichte h a t te ,  und z w a r  u n ter  
e ine r  Art von R ü s s e l , w e lc h e r  von der  Basis der  S t i rne  ausgehend , 
die S te lle  d e r  N ase  e innahm. E rgriffen  von dem scheuss l ichen  An­
b l ic k e ,  beschäftigte sich die E in b i ld u n g sk ra f t  des Mädchens fo r tw äh­
re n d  mit diesem Z e r r b i ld c ,  das sie  auch sofort  im T raum e sch reck te .  
Sie schauder te  vor  dem blossen Gedanken e in e r  möglichen Sc h w a n ­
g e rsch a f t ,  w e i l  sie  sich d e r  Ü b e rze u g u n g  h in g a b ,  dass ih r  Kind dem 
m isss ta lte ten  Kinde ih re r  S ch w e s te r  g le ichen  w erde .  Alle W id e r le ­
g u ngen  des G a t te n , V o rs te l lu n g en  der  V e rw a n d te n  und E reu 'nde ,  so 
w ie  die Bemühungen des A rz tes  gegen  das E n d e  der  Schw angerschaf t  
verm ochten  nicht,  ihr  den qua lvo l len  Gedanken zu  bannen. — Anfangs 
Ju n i  183(1, gegen  das E n d e  des achten M ona tes ,  g e b a r  s ie  nach e iner  
langen  und sch w eren  G ebur tsarbe i t  ein todtes Kind , w e lch es  zum 
E n tse tzen  der  U m gebung w irk l ic h  dieselben Missbildungen ze ig te ,  
a ls  j e n e s ,  von welchem  ihre  ä l te re  S c h w e s te r  10 Monate vorher  ent­
bunden  w o rd en  w ar .  Verf. ü b erzeug te  sich mit e igenen Augen und 
fand : E in  todtes Kind von der  Grösse  e ines 8 monatlichen Fötus ,  des­
sen Hals  und  R um pf die norm ale  Bildung h a l te ,  dessen  Gesicht aber  
fo lgenderm assen  beschaffen w a r :  Von der Basis der  S t i r n e ,  in der 
Gegend des N a sen fo r tsa tzes ,  g ing  eine Art R üssel  h e r v o r ,  w e lch e r  
2 Centimelres lang  und von der  D icke  eines F e d e rk ie ls  w a r ,  und z w a r  
an se in e r  Basis d ic k e r ;  s eh r  b e w e g l i c h , k e in en  Knochen en th a l te n d ;  
e r  endigte  unten  in eine  Öffnung, die die M ündung  eines K anales  bil­
de te ,  der  durch die ganze  L änge  des R ü sse ls  v e r l ie f  Die W a n g e n  
sch lossen  sich an die S t i rn h au t  u n te r  den R ä u m e n ,  die sons t  die A u­
g en höh lengruben  e innehm en,  und ansta t t  z w e ie r  A ugen w a r  n u r  E in e s  
v o r h a n d e n ,  w e lch es  sich mitten im Gesichte  u n te r  dem R üssel  und 
zw ischen  diesem und dem Munde befand. D e r  Augapfel und dessen 
B e s t a n d t e i l e  sch ienen  völlig  n o rm al ;  n u r  g ingen  die im innern  A u g en ­
w in k e l  befindlichen Gebilde (T lf rän en p g n c te , K a ru n k e l )  a b ;  die ä u s ­
se re n  W in k e l  w a re n  normal.  Die A u g en l id e rsp a lte  hatte  die Form  
e ine r  R a u l e , welche  aus  v ie r  C irke lsegm enten  zusam m engese tz t  
w u r d e ,  die sich rech ts  und l in k s  u n te r  e inem sp i tz ig e n ,  oben und 
un ten  aber  u n te r  einem seh r  stumpfen W in k e l  v e r e in ig t e n ;  in ihrem  
G ew ebe  jedoch u n d  an  ih re r  V e rb in d u n g ss te l le  w a r  k e in e  N arbe  oder
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Ungle ichheit  zu bem erken .  D e r  M und und die ä n d ern  Theiie  des Ge­
sich ts  w a ren  reg e lm äss ig  etc. Verf .  sch ick te  diese M onstros itä t  dem 
P ro fe sso r  S t o l t z  nach S t r a s s b u r g ,  w e lch e r  s ie  im dortigen Museum 
aufste l len  l iess .  U n g lü ck l ich e rw e ise  ist  die M o n s tro s i t ä t , w e lche  die 
ä l te re  S ch w e s te r  geboren  h a t t e ,  schon b eg rab e n ;  Verf .  v e rs ich e r t  j e ­
doch ,  dass s ie  j e n e r  a u f  ein H a a r  ähnlich  w ar .

8 . Beob. Mad. V . ,  u ngefäh r  in d e r  8. S c h w a n g e rsch a f t sw o c h e , 
hörte von dem Hofe her  ein d u rchdringendes  K indergeschre i.  H erbe i-  
geeii l  findet s ie  den 1(1 Monate a lten  K naben der  N achbarin  jam m ernd  
au f  einem M is th au fen , a u f  welchen  ihn e in  M utte rschw ein ,  dem se ine  
Ju n g en  folgten , h ingew orfen  hatte. Als sie  die T hierc  w eg g e jag t  und 
das Kind aufgehoben h a tte ,  sah ,sie mit Sch reck en  die drei  m it t le ren  
F in g e r  der  l inken  Hand w eggeb issen .  A ugenblick lich  w u rd e  sie  von 
heftigen N ervenzufä llen  befallen  , und m usste  m ehrere  Tage  das Bett 
hüten. Sie k onn te  Tag und Nacht das Bild von der  halb ze rnag ten  Hand 
nicht los w erden .  Mehr als ein J a h r  konnte  s ie  se i tdem  kein F le isch  
ü b e rh a u p t ,  und so lange s ie  l e b t e ,  ke in  Schweinefleisch essen .  U n ­
gefäh r  s ieben Monate d a ra u f  w u rd e  s ie  von einem lebenden  Mädchen 
en tbunden ,  w e lches  üb r igens  se b r  wohl geb ilde t  w a r ,  n u r  an  der l in ­
ken  Hand bloss den Daumen und Ohrfinger hatte, w iew ohl  die Mitte l­
handknochen  der  fehlenden drei F in g e r  vorhanden  w a re n .  Ü be rra ­
schend ist  die Ähnlichkeit  be ide r  abnorm ges ta l te ten  Hände.

3. Beob. F r a u  A lbrech t  aus W a s s e l o n n e ,  ein seh r  zanksüch t iges  
W e ib ,  g ing  im dritten Monate sch w a n g e r ,  a ls  ihr Mann gegen  ihr leb ­
haftes und nachdrück liches  E in re d en  ein Pferd von einem jü d is ch e n  
M äk ler  gekauft,  w e lc h e r  ro thes  K rau sh aar  und seh r  v iele  Som m erspros­
sen  halte. W ä h r e n d  des Dlngens um das Pferd w u rd e  sie  gegen  den 
V e rk ä u fe r  w ü th e n d ,  w e lch e r  trotz  der  w ied erh o l ten  D rohungen  des 
W e i b e s  a b - u n d  zug ing ,  bis d e r  Handel  abgesch lossen  w a r .  Nun ab e r  
hatte  ihr  Z orn  den höchsten Punc t  e rre ich t ,  und sie  drohte,  den Ju d en ,  
falls e r  der  Abrede gemäss das P ferd  br ingen  w ü rd e ,  a u f  der Ste lle  
um bringen  zu w ol len .  D ie se r  k eh r te  sich a b er  n icht  d a r a n ,  brachte 
Tages  darauf  d a s P te r d  herbei ,  a ls  das W e ib ,  w ie  a u s se r  sich,  a u f  ihn 
lo s g in g ,  ihn bei d e r  Gurgel p a c k te ,  ihm das Gesicht z e rk ra tz te  und 
ihn gew iss  umgebracht h ä t t e ,  w en n  sich nicht d e r  E hem ann  und die 
N achbarn  se in e r  angenom m en hätten.  Von dem T age  an ab e r  hegte  sie  
e inen unauslösch lichen  Groll  g egen  den J u d e n ,  und jed e s  M a l ,  w en n  
sie  ihn Vorbeigehen s a h ,  w as  fast  täglich g e sc h a h ,  gerietl i  sie  in e ine  
A r t  von R a se re i ,  die sich sp ä te r  auch bei dem blossen Gedanken an 
den ve rhass ten  M äk ler  schon e r n e u t e ,  als noch F eh le r  an dem Pferde 
en tdeck t  w u r d e n ;  zumal s ie  den Ju d e n  als die U rsache  e ines v e r ­
schw ender ischen  Kaufes a n s a h ,  den ihr  Mann ganz  und g a r  hätte  un ­
te r la s se n  können .  E tw a s  über  6 Monate nach dem K auf  w u rd e  sie  von 
e inem  Mädchen mit rofhem K ra u sh a a r  e n tb u n d e n ,  d a s ,  j e  ä l te r  es
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w u r d e ,  dem Ju d en  immer ähn licher  s a h ,  und auch  das Gesicht vo l l  
Som m ersp rossen  bekam. Das Mädchen ist  nun 7 Ja h re  alt. Die üb rigen  
v ie r  Knaben von demselben V a le r  haben a lle  b raune  oder  sch w arze  
H aare  und k e in en  Z u g  von ih re r  S c h w e s t e r ,  ohne dass d e r  en tfe rn ­
teste  Verdacht  eines verbo tenen  Um gangs der  M utter  mit dem Ju d e n  
obw alte te .

Verf . fo lgert  nun , dass  die W a h r h e i t  von dem Einflüsse  der  mo­
ra l ischen  E in d rü c k e  der  M utter  a u f  die Bildung der  E rach t  u n läu g b a r  
s e y ;  n u r  m üssen 1. diese E in d rü c k e  v o r  o d e r  i n  d e r  E r s t z e i t  
d e r  S c h w a n g e r s c h a f t  Statt  h ab en ;  — hätte  die B rau t  im ersten  
F a l le  die M issgeburt  ih rer  S c h w e s te r  g esehen ,  nachdem beim E m bryo  
die A u g en ,  A ug en h ö h len ,  die N a se ,  de r  Raum  zw ischen  den Augen 
schon gebilde t  w a r e n , so hätte  die abnorme Innerva t ion  die Um stal-  
tu n g  nicht b ew irk en  können .  — 2. Der E in d ru c k  muss e ine  a n ­
d a u e r n d e  S tö ru n g  in der  Innerva t ion  h e rvo rgebrach t  h ab en ,  w enn  
e r  die Bildung d e sE m b ry o  m odiüciren  soll .  — Verf. zieht h ie rau f  noch 
e ine  v ier te  Beobachtung a n , we lche  P ro fe sso r  B u r g g  r ä  v e zu Gent 
g e m a c h t :

E in e  Dame w i rd  im dri t ten  Monate ih re r  S chw angerschaf t  durch  
das Schre ien  eines T h ie res  ans F e n s te r  g e z o g e n ;  ih r  N a ch b a r ,  der 
F le is c h e r ,  hatte  ein S ch w e in  abgestochen.  D urch  den A nblick  e r ­
sc h reck t ,  z ieht s ie  sich sogle ich  zu rück .  D er  Schrecken  w a r  indessen  
n u r  v o rü b e rg e h e n d ,  und ers t  sp ä te r  fing s ie  an zu fü rch te n ,  dass de r  
b lu tige  A nblick  e inen Übeln Einfluss a u f  ihre  F ru c h t  im M utter le ibe  ge ­
habt haben mochte. W ir k l i c h  hatte  das Kind d e r  d a ra u f  fo lgenden  Ge­
b u r t  eine Art W u n d e  oder  Spalte  zei t lebens am H a l s e ,  deren  R än d er  
bei der  g e r in g s ten  B e rü h ru n g  blute ten.  Diese w u rd e  in der  Fo lge  bei 
Gelegenheit  der  Conscrip lion  ein Motiv zur  L o ssp rech u n g  vom M ilitä r­
d ienste  fü r  den Jü n g l in g .  CC’E xp ärience . N .  200. 29. A v r il  1841.)

W  i n t e r n i t z.

Über die Yortheile der luoculation bei der Untersu­
chung und Behandlung der Syphilis.

Von Dr.  W .  A c t o n .

Gegen das E n d e  des vo rigen  J a h rh u n d e r ts  haben B e l l  und H u n ­
t e r ,  und sp ä te r  T o d e ,  H a r r i  s o  n ,  H e  r n  a n d e z  u.  A. die m an­
n igfal t igs ten  In o cu la t ionsversuche  anges te l l t .  Dabei  e rgab  es sich u n ­
te r  Ä ndern  e in m a l ,  dass  H u n t e r  mit dem Trippersch le im e  an dem­
se lben  K ranken  e inen  charak te r is t ischen  C hanker  nebst  a l len  Fo lgen  
d e sse lb en ,  näm lich  S c h lu n d g e s c h w ü re ,  Knochenaffectionen u. s. w. 
e r z e u g te ,  w essh a lb  II. sich zu  dem Schlüsse  be rech tig t  g l a u b t e , dass 
e in -  und  dasse lbe  V i ru s  C h a n k e r  und  T r ip p e r  e rzeuge .  E b e n  so g laubt
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H. an s  dem U m stande ,  dass a lle  se ine  B e m ü h u n g e n , die K rankhei t  
den  T hieren  m i tz u th e i le n , fruchtlos w a r e n ,  schliessen  7.11 könn en ,  die 
V e n e r ie  s e y  n u r  dem Menschen eigen. -— Mit d iesen R esu l ta ten  st imm­
ten die a n d e re r  F o rs c h e r  nicht  ü be re in .  — Nachdem R i  c o r  d im J .  1830 
d ie L e i tu n g  d esH osp ita ls  der  V en er isch en  übe rn ah m ,  ha tte  e r  a l l e V e r -  
suche  von zah lre ichen  Sch ü le rn  aus  a l len  Nationen w ie d e rh o l t ,  und 
die R esu lta te  davon in se inem  W e r k e :  »R echerches critiques e t e xp e ­
rimentelles su r l’inoculalion a p p liqueeä  l ’etude des m aladies v fn ir ien n es*  
n iedcrgc leg t.  Nicht jed e s  vener ische  G esch w ü r  o h n e ü n le rsc h ie d  e rzeug t  
ein Secret ,  w e lches  zu r  Inocula tion  gee ignet  ist. W ä h l t  man a b er  einen 
sogenann ten  H u n t e r ’sehen C hanker ,  w e lch e r  täglich an Umfang zu -  
n im m t ,  und noch ke in e  Granulat ion  an gese tz t  h a t ,  der  C hanker  mag 
ers t  se i t  wen igen  T a g e n ,  oder M o n a ten ,  oder  se ihst  Jah ren  bestehen, 
so se c e rn i r t  e r  inoculablen  E i t e r ,  und man k ann  s icher  s e y n , w e n n  
m an mittelst  e ine r  Lancetfe  die Inocula tion  ( in  der  Regel  u n te r  dem 
E p ithe lium  de r  in n ern  Seite  des Schenkels)  v o rn im m t,  jedesm al  fol­
gendes  R esu l ta t  zu e rh a l te n :  Innerha lb  24 Stunden nach der Operation 
w ird  die inocu l i r te  Ste lle  ro th ;  am 2. oder  3. Tage  sch w i l l t  die Um­
gebung  leicht an und e rhäl t  das Ansehen eit ler P a p u la ,  oder es zeigt 
sich schon die S pur  e ines B läschens an der  S p i t z e 5 am 3. oder  4. Tage  
ist  das mit e in e r  mehr oder  w e n ig e r  durchsich tigen  F lü ss ig k e i t  ge ­
fü l lte  Bläschen g e b i ld e t ,  in dessen  Milte man e inen deutl ichen E in ­
d ruck  (von dem durch den L anzens tich  e rgossenen  Blute) bemerkt.  Vom
4. bis zum 5. Tage  nimmt das B läschen den C ha rak te r  d e r  Puste l  a n ,  
in der  Mille mit einem deutlichen E in d rü c k e  ve rsehen  (ganz  das Anse­
hen e ine r  B la t ierpus te l) .  Der rolhe, b isher  a l lm älig  s t ä r k e r  g ew o rd en e  
H of  v e rsch w in d e t  n u n ,  und das e tw as  ödematöse  Z e l len g ew eh e  füllt  
sich mit p las tischer  Lymphe. Am 6 . oder 7. Tage  schrumpft die Blat ter  
e i n ,  ein Schorf  bedeckt die Ste lle  der  P u s t e l ,  der  eine  konische  Ge­
sta l t  annimmt und endlich a b fä l l t ,  w o ra u f  sich ein G esch w ü r  z e i g t , 
das a u f  in d u r i r t e r  Basis sitzt,  und an Tiefe  d e r  Dicke der  Haut gleicht.  
D asse lbe  ist mit e ine r  w eissen  , pulpüsen Masse oder  e ine r  lest an-  
hängenden Psendom em brane  b e d e c k t ,  vollkommen r u n d ,  h a r lran d ig  
und mit einem rolhen Hofe um geben, sece rn i r t  e inen d ü n n e n ,  sche in­
b a r g e w ö h n l i c h e n ,  in der  R egel  mit Blut gefärb ten  G e sc h w ü rs e i te r ,  
d e r  a lka lisch  reag ir t  und u n te r  dem M ikroskope  Thierchen zeigt.  In -  
ocu li r t  man mit diesem E ite r ,  so kann  man dieselben E rsch e in u n g en  ad  
in fin ilum  h e rv o rb r in g e n ,  und daher  e inen C hanker  um den ä ndern  
e r z e u g e n ,  w a s  diesem Sec re te  eigcnlhümlich i s t ,  und daher  ein treff­
l iches d iagnos t ischesM erkm ah l  b i lde t ;  so w ie  auch die Neigung  d ieser  
G e sc h w ü re ,  sich a l lm äl ig  und in C irkelform zu v e rg rü s s e rn ,  n u r  ih­
nen  e ig e n t ü m l i c h  ist. — V o re rw ä h n te  B eobach tungen ,  gemacht nicht  
a l le in  un te r  den Augen R i c o r d ’s ,  sondern  au'ch im v ener ischen  Spi­
tal u n te r  D a n y a u  und V i d a l ,  be rech tigen  zu fo lgenden S ch lü ssen :
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1. D e r  C h an k er  l iefert  n u r  w ä h ren d  e in e r  bestimmten Per iode  
(nach Verf. E rfah ru n g  vom 3. Tage  bis zu 18 M o n a te n , v ie l le ich t  
auch noch län g e r)  ein con lag iöses  S e c r e t ,  und ist dah er  auch nur  
w äh ren d  d ieser  P er iode  einimpfbar.  — 2. W i r d  das S ec re t  mit
d e r  gesunden  Haut in Contact g e b ra c h t ,  so zeigt sich kein Erfolg ',
—  hei aufgehobener  C ontinu ilä t  der H au t  (schon hei e ine r  g e r ingen  
A bschrundung  d e r  Haut)  findet Absorption des Ansteckstoffes ,  und 
somit lnfeclion Statt . — 3. Somit ist z u r  E in fü h ru n g  d e r  Syphil is  in 
den K örper  ke in  O rgan ism us,  ke ine  Sympathie ,  ke ine  E rec t io n  u . s . w .  
e ro t ischer  Art nölhig.  — 4. Um eine Inocula tion  w i rk sa m  zu m achen ,  
ist w e d e r  W ä r m e  noch V itali tä t  n o th w e n d ig ,  denn l l i  c o r d  ha t  den 
E i te r  7 Tage  in F laschen  a u fg eh o b en ,  und dasse lbe  n e s u l ta t  e rhal ten .
—  5. Die Inocula tion  beweis t ,  dass eine  e igen thüm liche  C h ankeru rsache  
exis tirf.  In w e lchem  Theile  des E i te r s  die W irk s a m k e i t  l ieg t ,  ist  nicht 
auszumitte ln .  Dasse lbe  g ilt  von den Gesetzen, nach w e lch en  d i e E i t e r -  
secret ion  v o r  sich geht — (i. Die Inocu la tion  e r g ib t ,  dass  das sy p h i­
l i t ische Gift k e in e sw e g s  im K örper  sch lum m ernd  l i e g t ,  um an  den 
Genita l ien  he rvorzubrechen .  W e n ig e  S tunden  nach d e r  Inse r t ion  fängt 
der  E i te r  an , au f  die G ewebe  zu w irk en  , und j ed e rze i t  e n tw ic k e l t  
sich d a ra u f  eine  Puste l .  E b en  so ist  es e rw iesen  , dass der C hanker  
s te ts  au der  Inse r t io n ss te l le  h e r v o rb r i c h t , und dann eine re in  loca le  
Krankheit  i s t ,  die in den e rs ten  3 Tagen v o l ls tän d ig  z e rs tö r t  w e rd en  
k ann .  — 7. Die Inocula tion  ist  das Mi tel g ew o rd en ,  den C hanker  von 
jed e m  ändern  G eschw üre  u n tersche iden  zu k ö n n e n ,  da  k e in  a n d e r e s ,  
w ie  immer g ear te tes  Secret eine  ähnliche  W i r k u n g  he rv o rb r in g en  kann .
— 8. Die Inocula tion  ist  das M it te l ,  im V er lau fe  des C han k ers  2 S ta ­
dien un tersche iden  zu k ö n n e n ,  in deren  erstem d e r  C h a n k e r ,  a ls  ein 
u rsp rü n g l ich  loca les  Ü b e l , inocu label  , im zw ei ten  aber  nicht  mehr 
inocu label  ist  — E s  frägt  sich n u n ,  in w e lchen  F ä l le n  die Ino cu la ­
tion in eben b e sch rieb en e r  W e i s e  a n z u w e n d e n ,  und w e lch e r  Nutzen 
davon zu e rw ar te n  s e y ?  1. Man inocu l i re  in a llen F’ä l len  von h a r t ­
n ä ck ig e r  und heftiger B lennorrhoe , u m K e n n tn is s  zu e rha l ten  von dem 
e tw aigen  V o rh an d en sey n  eines C hankers  in d e r  H a rn rö h re .  — S. Man 
inocu l i re  hei h a r tn äck ig en  und verdäch tigen  G eschw üren  a u f  d e r  Haut  
oder  au f  Schleimhäuten. D er  W e r t h  d ieses V erfah rens  fü r  die D iagnose  
is t  unbestre i tbar .  E in e r  der  heftigsten G egner  d e sse lb e n ,  Dr. C u l l e -  
r i e r ,  e rk lä r te  in d ieser  Beziehung, e r  w e rd e  v o r  Gericht  n iem als  ein 
Gutachten über  die syphil i t ische  N a tu r  eines G e sch w ü rs  abgeben ,  w e n n  
e r s i e h  nicht  v o rh e r  durch  die Inocu la tion  ü be rzeug t  habe. — P h a -  
g a d ä n i s c h e  C h a n k e r  d a r f  man nicht inocu l i ren  , da s ie  das P ro ­
duct eines eigenthümlichen Z u s tan d e s  der Constitution sind , in Fo lg e  
dessen  a lle  G eschw üre  w ie d e r  dense lben  C ha rak te r  annehm en. (Aus 
Syphil idologie  von Dr.  B e l i r e n d . )  W  i s  g r i l  1.

1841, Nr. 26.
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Der Croup und seine Heilung.
Von Dr .  G r  a h ] ,  p rak tischem  Arzte  in Ham hurg.

G r  a h 1 preis t  gegen  den Croup die h e i lb r n g e n d e  W i r k u n g  der  Arm- 
hSder ohne B lutegel  und Brechmittel ,  im Notlil'alle von einem V es icans  
v o n d e r  Grösse  eines h a lb e n K a r te n b la t l e s ,a u fd e n K e h lk o p fa p p l ic i r t ,u n d  
inner l ich  von Calomel (?) unters tü tz t .  E r  bedient  sich zu r  A n w en d u n g  der  
A rm b äd er  e in e r  k le inen  ovalen  W a n n e  oder  B a lg e ,  die t ie f  genug  ist,  
um die V o rd e ra rm e  eine  Hand hoch ü b e r  dasE U b o g en g e len k  bequem in 
sich aufnehmen zu k ö n n e n ;  füllt  d iese e tw as  ü b e r  die Hälfte  m i t W a s -  
s e r ,  dessen  W ä r m e g r a d  so hoch seyn  m u s s ,  dass die k le in en  Arm e 
eben da r in  aushalten  k ö n n e n ,  jedoch  vor  V e rb ren n u n g  v e rw a h r t  b le i ­
ben ,  und g iesst  immer w ie d e r  he isses  W a s s e r  nach, damit die Tem pe­
r a tu r  a u f  g le icher  Höhe e rhal len  w e rd e .  F e r n e r  bedeckt  e r  den Kopf 
des K indes m it einem Tuche ,  das lose über  die B adew an n e  herabfa llen  
m u s s ,  um a lle  Dämpfe aufzufangen  und sie  an des K ranken  G es ich t ,  
Hals  und R e sp i ra t io n sw e rk ze u g e  zu b r in g en ,  und se tz t  d ieses V erfah ­
ren  in k le inen  I n t e rv a l l e n ,  jed esm al  w e n ig s ten s  eine  V ie r te ls tunde  
l a n g ,  fort.

In  den meisten F ä l len  soll  das e rste  Bad schon F eu c h tw erd e n  der  
S c h n e i d e r ’schen M em bran ,  mit diesem f re ie res  Athmen h e rv o rb r in ­
g e n ;  der  Husten  v e r l ie r t  dann se inen  he isern  T o n ,  bew eg t  die ausge^ 
schw itz te  Lym phe und w ir f t  s ic  a u s ,  und wo diess nicht e r fo lg t ,  so 
s ind  W ie d e r h o lu n g e n  angezeig t .  — Ist der  F a l l  s eh r  d r in g en d ,  d .h .  
ha t  das Gesicht ein l iv ides Aussehen  , s ind  die E x trem itä ten  k a l t ,  a r ­
be iten  a l le  H a lsm uske ln ,  um der  e indringenden  Luft den e rforderl ichen  
D u rc h g an g  zu verschaffen , dann gibt der  V e r fas se r  g le ichze it ig  Calo­
m e l ,  und leg t  das vo rgeschr iebene  V esica tor ium  a u f  den Kehlkopf. 
Bei d ieser  B ehand lung  —  ohne H inzuz iehung  oder V orangehen  i rgend 
e ines and eren  Mittels — v e rb ü rg t  e r  die K e t tung  jed e s  C roupkranken .  
(D iess  E ina lbm cn von W a s se rd ä m p fen  hei k a ta r rh a l i sch en  Affeclionen 
d e r  I le sp ira t io n so rg an c  ist  w ohl eine län g s t  b ekann te  Sache. W a s  fü r  
e inen ä ndern  Nutzen  haben a b er  die ArmhädcrV Sie k ö nnen  wohl im ­
m er  ein w ich tig e s  Adminiculum , k e in e sw eg s  a b er  ein so energ isch  
w i r k e n d e s ,  a l le in  g en ü g en d es  Mittel z u r  H e i lu n g  abgeben. (Anm erk ,  
des Ref.) (Z ei tsch r i f t  fü r  die gesamm te  Medici»,  mit b e so n d e re r  R ü c k ­
sich t  a u f  H osp ita lp rax is  und aus län d .  L i te ra tu r .  H e rau sg eg eb en  von 
J .  C. G. F r i  c k  e und F .  W .  0  p p e  n  h e i m .  Band 16. Heft 4.)

A i t e n b e r g e r .
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ÜberPhhlebitis der Sinus des Gehirns als Folge eines 
eiterigen Ohrenausflusses.

( F o r t s e t z u n g . )

Z w e i t e r  F a l l .  — Thomas W  a t s o n , 27 J a h r e  a l t ,  e in  Ma­
t r o s e ,  w u rd e  ain 13. A ugus t  1835 in das G lasgow er  Sp ita l  fiir F i e b e r ­
k r a n k e ,  als an  einem anhal tenden  F ie b e r  l e id e n d ,  aufgenom men. Se i t  
f rü h es te r  Ju g e n d  w a r  e r  einem e ite rigen  Ausfluss aus  dem r e c h t e n  
Ohre u n te rw orfen .  Ungefähr eine  W o c h e  vor  E in t r i t t  des K ran k en  in 
das Hospita l  hatte der  Ausfluss au fg eh ö r t ,  und es  s te l l ten  sich h ie r ­
a u f  F r o s t ,  Kopfwell und a llgem eine  F iehersym ptom e ein. K urz  her­
nach tiihlte e r  e inen heftigen Schmerz in dem rech ten  Z i tz e n fo r t s a tz ,  
u nd  es b ildete  sich dase lbs t  schne ll  ein Abscess a u s ,  d e r  bald auf-  
b rach, und eine  Menge ü be lr iechenden  E i te r s  von sch lech te r  Beschaf­
fenheit en tleerte .  Bei Aufnahme des Pa t ien ten  w a r  der  Pu ls  k r ä f t i g ,  
a u s se tz e n d ,  und zählte  80 in e in e r  M in u te ;  die Z u n g e  w a r  b rau n  und 
t r o c k e n ,  d e r  Appetit  geschw ächt .  Pa t ien t  k lag te  über  heftige Schm er­
zen in d e r  H in terhaup tsgegend .  Am 16. Hessen diese Schm erzen  bei 
e inem k rä f t ig e n ,  a u f  96 besch leun ig ten  Pulse  nach. Bei e in e r  seh r  
g rossen  Sch läfr igkei t  a n tw o r te t  der  K ran k e  d e n n o c h ,  w e n n  man ihn 
a n re d e t ,  bestimmt a u f  j e d e  F rag e .  Am 17. t r it t  U r in v e rh a l tu n g  h in z u ,  
a b er  an  demselben Tage geht der  Urin  w ie d e r  u n w i l lk ü r l ich  a b ; am 
19. s te ig t  de r  Pu ls  au f  104; H aut  und C onjunctiva  s ind  ge lb l ich  ge ­
färbt , we lche  F ä rb u n g  jed o ch  am folgenden  T age  ve rschw inde t .  D ie­
s e r  Z u s tan d  d auer te ,  indem der P u ls  zw ischen  120 und 68 schw ank te ,  
bis zum 28 . ,  an w elchem  T ag e  der  Kopfschmerz viel  hef tiger  w a rd .  
Man se tz te  Blutegel  am Kopfe, und am H in terhaupte  e in V esicans .  Am 
folgenden  T age  nahm die S chw äche  des P u lse s  (bei 116 Sch lägen)  zu,  
die H au t  w ird  k a l t  und l iv id ,  es s te l l t  sich ein an  Coma g rä n ze n d e r  
Z u s tan d  von B etäubung  ein , und d e r  Tod erfo lg t  am nächstfo lgenden 
Tage.

L e i c h e n b e f u n d .  Die Gefässe  des Gehirns s ind  u n gew öhn l ich  
b lu tre ich  (con t/este/lj. E in  j e d e r S e i t e n v e n t r ik e l  enthä l t  beiläufig zw ei  
Unzen  e ine r  se rö se i t r ig en  F lüss igkei t .  D er  rech te  V e n t r ik e l  w a r  mit 
e ine r  dünnen  Schichte c o ag u lab le r  Lym phe in Form e in e r  Membrane 
von g rü n l ic h -g e lb e r  F a rb e  ausgek le ide t .  D er  L a te ra l  -  S inus d e r  rech ­
ten Seite  w a r  von da ,  w o  e r  sich mit dem longitud ina len  B lu tbehälter  
ve rb inde t ,  bis zu dessen  A us tr i t t  aus der  Schädelhöhle,  mit p u ru le n te r  
Materie  angefü l lt ,  und mit e iner  P s e u d o -M e m b ra n  von gle ichförm iger  
D icke  a u s g e k le id e t , w ä h re n d  die R inne  des Knochens ,  in w e lc h e r  der 
B lu tbehä lte r  lag ,  rauh  anzufüh len  und porös w ar .  Als man rech ts  h in­
te r  dem W in k e l  der K inn lade  in den Nacken e inen E in sch n i t t  machte, 
floss eine  Menge e i te rfö rm iger  F lü s s ig k e i t ,  die offenbar aus dem z er-
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schuittenen E n d e  d e r  in n eren  J u g u la rv e n e  k a m ,  he raus .  Die B rust ­
e in g e w e id e b o ten  nichts Abnorm es dar. L e b e r  und Milz w a ren  w e ich e r  
a ls  g e w ö h n l ic h ,  die G ekrösdri isen  v e rg rö s se r t  *).

D r i t t e r  F a l  l. — E in  M a n n ,  w e lch e r  durch  län g e re  Zei t  einem 
e it r igen  Ohrenfluss u n te rw o rfen  w a r ,  w u rd e  in d a s ,  u n te r  D r.  C a r -  
s o n  s tehende  Spital  mit Symptomen eines Gehirn le idens aufgenom ­
men. E r  k lag te  ü b e r  heftige Kopfschm erzen, und lag  beständig  in einem 
Z u s ta n d  von sch lafsüch t ige r  Betäubung ,  aus w e lch e r  e r  jedoch  bis zu 
E n d e  d e r  K rankhei t  g ew ec k t  w e rd en  k o n n te ,  um eine ihm vorge leg te  
F r a g e  b e an tw o r ten  7.11 können .  E in ig e  Tage  vor  dem Tode batte  e r  
F r o s t ,  a u f  w e lchen  sich E rsch e in u n g en  e in e r  acuten  B rus t fe l len tzün­
d u n g z e i g t e n ,  die eine  mässige  B lu ten tz iehung  nöthig  m ac h ten ,  die 
a b er  w eg en  zu g r ö s s e r  Schw äche  nicht zu E n d e  gebrach t  w e rd en  konnte.

Die L e i c h e n ö f f n u n g  e r g a b ,  dass das Schläfebein car iös w a r .  
Bei n ä h e re r  U n te rsu ch u n g  der  B lu tbehä lte r  d e r  ha r ten  H irn h au t  des 
Sch läfebeins  en tdeck te  Dr. B r u c e  (den Dr. C a r s o n  au f  d iesen Fa ll  
au fm erksam  m achte)  e ine ,  dem bei den zw ei schon oben mifgetheilten 
F ä l le n  näh er  beschriebenen  Befund ana loge  V erle tzung .  Die obere  
F läch e  des fe ls ig ten  Theiles des rech ten  Schläfebeins w a r  g rü n l ich ­
sc h w a rz  g e fä rb t  und an e i n e r S t e l l e  durch Caries  d u rc h b o h r t ,  w ä h ­
rend  an  e in e r  ä n d ern  Ste lle  eine dünne  durchsich tige  Lam elle  u n z e r -  
s tö r t  bestand. Auch fand sich e ine  durch  C aries  en ts tandene  Öffnung 
am obern  Band d e r  G ru b e ,  in w e lch e r  der  Se i tenb lu tbe i lä lte r  l ie g t ;  
die W a n d  des B lu tbehä lters  w a r  am B erüh rn n g sp u n c le  (mit der Grube)  
leicht angefressen  und von g rü n l ich er  F a rb e .  Die den krankhaf ten  
Knochen bedeckende  har te  H irnhau t  w a r  se h r  ve rd ick t  und  mit  e ine r  
dü nnen  Lymphschichte  bedeckt.  D ie  L a t e r a l - S i n u s  w a re n  mit  e ine r  
e ite rfö rm igen  F lü ss ig k e i t  gefüll t ,  und inw end ig  mit  e ine r  f r isch  g eb il ­
deten Pseudom einbran  übe rk le id e t .  Das L um en  der  B lu tbehälter  w a r  
bedeutend  v e r e n g e r t ,  und am sogenann ten  „T o rcu la r H erophili"  w a r  
ih re  Höhlung  durch  eine  M enge ab g e lag e r te r  Lymphe und durch P s e u ­
dom em branen vo l ls tänd ig  obliterirt .  D e r  u n te re  S inus des fe ls ig ­
ten Theiles  des Schläfebeins ( petrosal s in u s)  w a r  eben so beschaffen 
und in e in igen d e r  g rö sse re n  Venenstämme fanden  sich Coagula .  Es 
l ä s s t  sich kaum  mit Bestimmtheit  angeben  , w ie  w e i t  einw ä r ts  sich die 
E n tzü n d n n g sp ro d u c le  in d ie J u g u la rv e n e n  e r s t r e c k te n ;  a lle in  a ls  man 
das Schläfebein  h e raussäg te ,  iloss eine Menge e i te r ig e r  Materie  aus 
d e n ,  in den N acken  gem achten  E inschn i t ten  h e r a u s ,  und man konnte  
v o ra u s se tz e n ,  dass diese  Materie  aus  e in e m ,  in d iese r  Gegend tief­

* )  Die  a u s  diesem Fa l le  sich e rg ebenden  C oro l la r ien  w e r d e n ,  w ie  
schon beim e rs ten  Fa l l  bem erk t  w o rd e n  , nach V o rau ssch ick u n g  
a l le r  Thafsachen , im Zusam m enhänge  folgen. B,
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l iegenden  Abscess h e r rü h re .  Die B ru s t -  und  Abdom inalorgane  konnte  
man, da  die A nverw and ten  des V ers to rb en en  diess n icht  zugestanden ,  
nicht n äh er  u n te rsu ch e n ;  a lle in  es ist  höchst w ahrsche in l ich ,  dass die 
P le u ra säc k e  nach d e r  B i ldung  se c u n d ä re r  Abscesse  in den L u n g e n ,  
p e r  sym pathiam  en tzündet  w a r e n , und dass d ieselben anatom ischen 
V er le tzu n g e n ,  w ie  im e rs ten  F a l l ,  auch h ier  gefunden w o rd en  w ä ren .

Nachdem Dr. B r u c e  noch au f  v i e r  andere  F ä l le ,  w e lche  die Com- 
plicatiou d e r  E n tz ü n d u n g  der  S inus  mit einem e ite rigen Ohrenausflusse  
andeu ten ,  au fm erksam  macht, und s ie  in g ed rän g te r  K ü rze  m it th e i l t* ) ,  
s te l l t  e r  e in ige  Betrachtungen ü b e r  d iese  E  n t z ü n d u n g  d e r  S i n u s  
a n ,  die w i r  mi t  B eziehung a u f  die drei von ihm se lbs t  beobachteten 
F ä l le  h ier  nach e in an d er  folgen lassen  , um dann mit  jen e n  Bemer­
k u n g en  , w e lche  Dr.  B r u c e  an di e von  A b e r c  r o m  b i e ,  B r i g h t  
u n d S t o k e s  initgetheilten 4 F ä l le  knüpft ,  d iesen Aufsatz zu sch l ie ssen .

( S c h l u s s  f o l g t . )

3.

N o t i z e n .

Anstellung'. Die e r led ig te  P e n s io n ä r s  -  Ste lle  am k. k. Thier­
a r z n e i - I n s t i t u t  in W ie n  ha t  mittelst  a l le rh ö ch s te r  Enlscl i l iesst ing  vom 
8. Mai 1841 der  Med. Dr. S i m o n  S t r u p i  erhal ten .

A u s z e i c h n u n g .  Die k. k. v e re in ig te  Hofkanzlei  hat dem k. k. 
G ubern ia l ra th ,  L andes-P ro tom ed icus  und S a n i tä t s - I leferenten  i n l l l y -  
r i e n ,  w ie  auch D irector  des chir .  S tud ium s ain L yceo  zu  L a ib a c h ,  
Med. Dr.  G e o r g  S p o r e r ,  das Diplom von der  kais .  Gesel lschaft  
ru ss is ch e r  Ärzte  zu St. P e te r s b u rg  anzunehm en  gestattet .

*)  Sie s ind  enthalten  : 1. A b e r  e r  o m b i  e , on diseases o f  the brain  
pag . 35 — 43. 3) E benfa l ls  von A bercrom bie I . e .  3) B r i g h t  
m edical rep o rts , vol. 2. p . 6 6 ;  und 4) S t o k e s  in London, med. 
and S u rg . Jo u rn a l, vol. V. pag. 679.
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d u r c h  B ra u m ü lter  u nd  S e id e l  (S p a r c a s s a - G e b ä u d e )  b e z o g e n  w e rd en . )

■fl m b l a r d  (H y p p o lile ) ,  M em oire su r  l ’etnploi m edical de l'a ir  e t su r  
un appare il ou Instrum ent indispensable ä son application  e t ä  celle  
de tous les fluides a e r ifo rm e s ,  considerds sous le ra p p o r t de la 
th era p eu tiq u e , le re sp ira leu r. P a ris . I n  8.

B r a n d e ’s M anual o f  C hem istry. 5. ed. 8. London.
— D ietionnary o f  M a ter ia  m edica and P harm acy. 8. London. (15 Sh.)

C h u r c h i l l  (F le tw o o d ) , R esearches on O perative M i  d w i f e  r  y . 8 
ivilh p la tes. London. (14 Sh.)

C o s l e l l o  ( W .  R . ,  M.  D r . ) , The Cyclopaedia o f  p ra c tica l S u rg e ry  
P a rt. VI I I .  I llu s lr . ivilh  ivoodculs and engraved  p la tes. London. 
(5 Sh.)

D  i c t i o n n  a i r e  des D ictionnaires de M edeeine fra n g a is e t d trangers  
etc. P a r  irne Socie'te’ de M ddecins, sous la d irection  du D ocleur F  a -  
b r e .  T . V. ( L u  — O e). In  8. P a ris . (48 Fr .)

F a h r  e g e  ( P a u l in ) ,  Guide de M edecin d a m  l ’em poisonnem ent p a r  
Vacide a rsd n ie u x , vu lga irem enl appele arsenic. In  8. de 3 f. P a ris .

H u d s o n  ( J o h n )  and so n , A  trea tise  on the M edicinal L  e e c  h. I l lu s lr .  
w ith  engravings. London. (3 Sh. 6 D.)

L  i n d i e  y  (Jo h n  P h ., D r. P ro f. o f  B o lany  on the ü n ive rs ily  College in L o n ­
d o n ) , E lem ents o f  B o t a n y ,  s tru c tu r  a l , physio log ica l, system a -  
tica l and m edical. 4. ed. 8. London. (10 Sh. 6 D.)

M a r s h a l l - H a l l  (F . R . S . ,  M.  D r . ) ,  On the D iseases and D era n ­
gem ent o f  the N ervous System s. I. Vol. 8 w ith  8. p l. engr. L o n ­
don. (15 Sh.)

M a u v a i s  ( A in e ) , N o tes su r  un cas de fievre  cerebrale  com pliquee , 
publiees dans l ’in tere t des Sciences e t des fam illes. In  8 P a ris . 
(1 Kr.)

P a r  h i n  ( J o h n ) ,  A n  In q u iry  into the C a u se , N a tu re  and T rea tm en t 
o f G o u t .  London.

R e i d  ( H u g o ) ,  Oullines o f  m edical B o lany . 13. London. (9 Sh.)
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R e i d  ( J o h n ) ,  The Philosophy o f  D eath . 12. London. (6,Sh. 6 D.) 
S t i e b e t  (D r . S . F . ,  Geh. Hofrath e tc . ) ,  Die G rundform en der  Infu­

sorien  in den H e i lque llen  nebst  a llgem einen B em erkungen  über  
die E n tw ic k lu n g  derselben. 1. Hft. G allionella ferrug inea  — Con- 
ferm a  filiform is su lphura ta . Über die Keimpünctchen und deren  
B edeu tung  in der o rganischen E n tw ick lungsgesch ich te .  Mit 1 ( l ith .)  
Tafel.  Gr. 4. (22 S.) F ra n k fu r t  a. M .,  hei J iiyel. Geh. (12 Gr.) 

T o d d  ( R o b er t)  , The C yclopaedia o f  A natom y and P h ys io lo yy , P a r t.  
X X L  London. (5 Sh.)

V e r z e i c h n i s «
der in verschiedenen deutschen und fremden m edicini- 
schen Z eitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen O rig in al-A u fsätze.

M e d i c i  n i s c h e s  C o r r e s p o n d e n z b l a t t  d e s  w ü r t e m b .  
ä r z t l .  V e r e i n s .  H erausg .  von den D D . ./. F. lilm n h a rd t, G. D uvernoy  
und A. S eeyer . 1840. Bd. X. Nr.  3 8 - 4 1 .

Nr. 38. C tess , Sch luss  des Berichtes  über  das K a thar inenhosp ita l  
in Nr.  37. — S e e y e r ,  Ü ber  die A n w en d u n g  der  m it te lbaren  U n te rsu ­
chung  der B rust  bei Aushebung  d e r  Militärpflichtigen.

Nr.  39. S e e y e r , F o r t se tzu n g  des Aufs. Nr. 38. —  H ahn, Ü ber  die 
N a tu r  und B ehand lung  der  Lym phabscesse .

Nr. 40. V ersam m lu n g  des w ür tcm berg ischen  ä rz t l ichen  Vereins 
in W ild b a d  den 14. Sep tem ber  1840. — S eey er , Über die A n w endung  
der  mit telbaren  U n te rsu ch u n g  d e r  B rust  bei der  A u shebung  der Mili­
tärpflichtigen (S ch lu ss ) .

Nr. 41. H ö rin g , Über die R u h re p id e m ie ,  w e lche  in den Monaten 
A ugus t,  Septem ber  und October 1840 in M ergenthe im  herrsch te .  — F r i-  
cke r , Is t  de r  Igel ein gif tfestes T hie r  V— P lieninger, W i t t e r u n g s  -  V e r ­
hä ltn isse  vom November 1840. —  M ü lle r , K ran k h e i t sb e r ich t  von d em ­
se lben  Monat.

R u s t ' s  M a g a z i n  f ü r  d i e  g e s a m m l e  H e i l k u n d e .  1841. 
Bd. 57. Hft. 2.

Hft. 2. U e d in y e r , J ah resb er ich t  über  das C h a r i td -K ra n k e n h a u s  
in  Berlin  im Ja h re  1837. — Sch lesier ,  Die S char lach -E p idem ie  des J a h re s  
1840 in Pe ilz .  — W oppisch , N crven l iebe r-Ep idem ie  im Z e i tze r  Kreise. — 
D e rse lb e , H äm atom a im Gehirne.  — K e r s te n ,  Kommt die E n d o -  und 
P e r ica r t id is  beim hitz igen G e len k -R h e u m a t is m u s  so  häutig v o r ,  w ie  
B o u i l l a u d  behau p te t?  —  B e r g , Be itrag  z u r  Chiloplastik .
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W o c h e n s c h r i f t  f i i r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e r -  

ausg . C asper. 1841. Nr.  19—21.
Nr. 19. G uinprech t, D e r  I n g w e r ,  ein se h r  g u t e s ,  w i rk sa m es  

C orr igens  und A djuvans  v ie le r  Arzneim it tel .  —  W e h r ,  E in ig e  F ä l le  
aus  m eine r  P r a x i s : 1. Mangel des Uterus.  2. A n u r ia ,  M angel e iner  
N ie re .  3. M erk w ü rd ig es  A nschw ellen  d e r  Brüste  und M ilchsecret ion  
in dense lben  nach der Per iode.  — B r ü c k ,  Beobachtungen und Bemer­
ku ngen  ( F o r t . ) :  2. See lenst im m ung z u r  S e e ,  3. S ee lenst im m ung  am 
Badeorte-

Nr. 20. V eiel, D ie  H e ilansta l t  fü r  F le ch te n k ra n k e  zu Cansta t t  am 
N ecka r .  — G u inprech t, Forts ,  des Aufs. Nr. 19 ü b e r  den In g w e r .  — 
Nachschrif t  aus einem sp ä te m  Briefe desse lben  V e rfasse rs .

Nr- 21. L ic h te n s te in ,  D er  E l i sab e th en h ru n n en  hei H om burg  vor  
der  Höbe. — V e ie l,  Die H e ilansta l t  fü r  F lech te n k ra n k e  zu Cansta t t  
am N ecka r .  (For ts . )

A r c h i v  e s  g e n e r a l e s  d e  M e 'd e  e i n e .  J o u rn a l coinple'menlaire  
des Sciences m edicales. P aris  1841. A vr il.

A p r i l .  D a n g a u ,  Ü ber  die Luxation  der  oberen  E x trem itä t  des 
R adius ,  nebst  zw e i  B eobachtungen, w ov o n  die e rste  e ine  Luxation nach 
hin ten  betr iff t,  w e lch e  binnen 5 W o c h e n  geheil t  w a r ,  die andere  
ab e r  e ine  Luxation  nach vorne  b esch re ib t ,  die se it  2 Monaten bestand, 
bei w e lc h e r  jedoch  die Reduclion  ohne E rfo lg  ve rsu ch t  w u r d e ,  und 
w e lche  a lle  B ew egungen  des V o rd e ra rm s  frei vor  sich gehen lässt .  — 
N d g rier , Ü ber  die B ehand lung  sc ro p h u lö se r  Affectionen durch die P r ä ­
pa ra te  de r  N ussbaum blä tte r.  — D urand  -  F arde l, Anatomisch - physio­
log ische  U nte rsuchungen  über  die G allenb lase  und die G allengänge .  
Z w e i t e r  T h e i l : Atrophie der  Ga l lenb lase .  — L a n g e t ,  Experim en te l le  
U n te rsuchungen  über  die V e rr ich tung  derR iickenm arksb iinde l  und der  
W u r z e l  d e r  R i ickenm arsne rven  , nebst V o ra u ssch ick u n g  e ine r  histo­
r i s c h - k r i t i s c h e n  Prüfling  d e r  E r f a h r u n g e n , die se i t  Ch. B e ll  über  
diese O rgane  gemacht  w u rd e n .  (For ts . ) .

R e v u e  m d d i c a l e  f r a n p a i s e  e t  d t r a n g e r e  etc. P a r  J . B .  
C a g o l .  P aris. 1841. A vr il.

A p r i l .  M o n d iere , U n te rsu ch u n g en  ü b e r  den B lasenstich .  — D e-  
r i l le ,  C hron ischer  Grind bei P fe rden  ( F d r c in )  und in dessen  Folge 
acu te  R o tzk rankhei t .  — B r ie f  von Dr. B ia u d , Arzt des Hospita ls  zu  
B eauca ire  , Ü b e r  eine  mediciniscli  -  ge r ich tl iche  F r a g e ,  bezüglich  a u f  
den Tod durch E rhängen .

W  1 e  n.
V e r l a g  von B r a u m ü l l e r  und S e i d e l .  
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